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Wie im Haifischbecken
Der LuzernerDominik Peter (35) schätzt denMix aus Ruhe undHektik beimUnterwasserrugby.

StefanieMeier

Samstagmorgen im Hallenbad
auf der LuzernerAllmend.Aus-
gerüstet mit Brille, Schnorchel
undFlossen springenMenschen
in Badeanzügen ins Becken. Sie
verschwinden für einige Sekun-
den unter Wasser, holen kurz
Luft und tauchen nochmals
unter. Wieder ein paar Sekun-
den später schiessen sie schwer
atmend und schier kraftlos aus
demWasserund rollen sichüber
den Beckenrand. Schnell wird
klar: Das war kein normaler
Tauchgang. Es scheint, als sei
dieWasseroberflächedieGren-
ze zwischenzweiWelten. Inder
Welt unterhalbderGrenzeduel-
lieren sichzweiTeams imUnter-
wasserrugby.

Seit 1982 organisiert die
SLRG Luzern jährlich Anfang
NovemberdenWasserturmcup.
Andiesem internationalenTur-
nier kämpfen zehn Teams
mit rund 120 Spielerinnen und
Spielern aus Spanien, Italien,
Deutschland und der Schweiz
um den Sieg. Schon mehrfach
sehr erfolgreich dabei war
Dominik Peter, Spieltrainer
des Teams SLRG Luzern. Der
35-jährige Luzerner gibt seiner
Mannschaft letzte Anweisun-
gen, bevor das Startsignal er-
tönt. Und los geht dasGerangel
in der Unterwasserwelt.

Kommuniziertwird
nurüberKlopfzeichen
BeimUnterwasserrugby gilt es,
den mit Salzwasser gefüllten
Ball in einer Tiefe von mindes-
tens 3,5 Metern in den gegneri-
schenKorb zubefördern.Dabei
geht es zu und her wie im Hai-
fischbecken. Sechs Spieler sind
imBecken.Nicht alle beteiligen
sich gleichzeitig am Spiel. Die
Spielermüssen ihreRessourcen
optimal einsetzen.DieEinsätze
unter Wasser sind kurz und in-
tensiv, bevor die Spieler wieder
auftauchen, ein paar Atemzüge
nehmenundwieder abtauchen.
Ist ein Spieler erschöpft, springt
er aus dem Becken und schickt
dieDoppelbesetzung rein.

Trotz schneller Bewegun-
genunterWasser herrscht doch

eine gewisse Ruhe, denn kom-
muniziert wird lediglich über
ein Klopfzeichen oder indem
mandenTeamkollegen klemmt
und ihmdamit signalisiert, dass
er auf seiner Position abgelöst

wird. Es findet keine verbale
Kommunikation statt.DieRuhe
unter Wasser ist der Haupt-
grund, weshalb CaptainDomi-
nik Peter diesen Sport so liebt.
Der zweiteGrund ist die Schwe-

relosigkeit. «Im Wasser kom-
menneueFähigkeiten zumVor-
schein. Wir bewegen uns drei-
dimensional in alle Richtungen
und haben dabei eine faszinie-
rende Bewegungsfreiheit. Im

Spiel ist es hektisch, aber den-
noch ruhig – und genau dieser
Mixmacht es aus.Unterwasser-
rugby ist zwar ein Teamsport,
jedoch ist man durch die er-
schwerte Kommunikation oft
auf sich allein gestellt undmuss
sich voll konzentrieren», so Pe-
ter. Die Gefahr, sich zu verlet-
zen, sei sehr gering. «Abgese-
hen von ein paar Kratzern und
blauen Flecken ist ein ausge-
renkter Finger meine bisher
schlimmste Verletzung.»

Wasser war schon immer
Peters Element. Vor einigen
Jahren hat er das Rettungs-
schwimmerbrevet absolviert.
Einsätze anlässlich der Luzer-
ner Seeüberquerung oder an
Ruderwettkämpfen im Rotsee
waren ihm aber schnell zu we-
nig spektakulär. Und so hat er
vor zehn Jahrenmit Unterwas-
serrugby begonnen, seit sechs
Jahren ist er Spieltrainer. Zu-
sammenmit IvanAschwanden,
Yves Zimmermann und Felix
Wahrenberger leitet er die
30-köpfige Gruppe der SLRG
Luzern.

Podestplätzemitder
Nationalmannschaft
Peter ist auchaufder internatio-
nalenBühneoder besser gesagt
im internationalen Gewässer
unterwegs. Mit der National-
mannschaft hat er schon diver-
se internationale Cups absol-
viert undPodestplätze gefeiert.
Unddochwartet er noch immer
auf seine erste Weltmeister-
schaft. «Infolge Corona und
weiterer Gründe war eine Teil-
nahme bisher nicht möglich»,
sagt er. «Momentan liegt aber
der Fokus auf der Europa-
meisterschaft in Norwegen im
nächsten Sommer. Ich träume
von einemTop-Ten-Ergebnis.»
Bis dahin wird fleissig weiter-
trainiert. Die momentan noch
fehlenden Wasserstunden
machten sich amSamstag beim
Turnier bemerkbar. Das Team
der SLRGLuzern klassierte sich
im hinterenDrittel.

Wasserturmcup in Luzern. Rangliste:
1. Karlsruhe. 2. Ratisbona (GER). 3. Zürich.
4. Stuttgart. 5. Bâle. 6. Peñafiel (ESP). 7. Mi-
lano. 8. Göttingen. 9. Luzern. 10. Bodensee.

Dominik Peter ist Spieltrainer des Teams SLRG Luzern. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 6. November 2021)

Nachrichten
YoungBoysgegenBasel
neuangesetzt

Fussball Eigentlich sollte das
Spitzenspiel zwischen den Young
BoysunddemFCBaselam20. No-
vember über die Bühne gehen. In
dervergangenenWochewurdedie
Bewilligung durch das Polizeiins-
pektorat der Stadt Bern aufgrund
einer Grossbaustelle der SBB im
Bereich des Bahnhofs Wankdorf
entzogen. Nun ist klar: Die Partie
findet neu am Mittwoch, 15. De-
zember,um20.30Uhrstatt. (chm)

Newcastle hat einen
neuenTrainer

Fussball Newcastle United hat
den langjährigen Bournemouth-
Trainer Eddie Howe als neuen
Coach verpflichtet. Er folgt auf
Steve Bruce, den der Tabellenvor-
letzte nach der Übernahme durch
ein saudisches Konsortium be-
urlaubthatte.AnfangOktoberwar
derKlubandiesesverkauftworden
und gilt damit als reichster Fuss-
ballclub derWelt. (chm)

Kadetten-Spieler geht
in dieBundesliga

Handball Jonas Schelkerwird im
Sommer 2022 den Sprung in die
deutsche Bundesliga wagen. Der
Mitte-Rückraumspieler von Ka-
detten Schaffhausen wechselt zu
Wetzlar. «Ich fühlemichbereit für
die Bundesliga und sehe Wetzlar
als idealen Einstiegsverein», so
der 22-Jährige. (chm)

BelindaBencic fällt
ausdenTop20

Tennis BelindaBencic steht erst-
mals seit April 2019nichtmehr in
den Top 20 derWeltrangliste. Sie
verliert sechs Plätze und ist noch
die Nummer 23. Die WTA-Welt-
rangliste nähert sich Stück für
Stück wieder dem traditionellen,
auf 52 Wochen ausgerichteten
Zählsysteman.DiePunktederwe-
gen der Corona-Pandemie länger
inderWertungverbliebenenTur-
nierewerdenabgezogen. Indieser
Woche verlor Bencic die Punkte
von ihrem Halbfinal 2019 in In-
dianWells. (chm)

Sport im TV

SRFzwei
20.00 Sportflash
22.50 Sportflash

Sport 1
20.00 Volleyball. Bundesliga Frauen:

Stuttgart – Wiesbaden

Swiss Olympic für
die Impfwoche
Gesundheit «Impfen ist Fair-
play»,heisst es inderMitteilung
von Swiss Olympic. Der Dach-
verband des Schweizer Sports
engagiert sich für die Nationale
Impfwoche,die amMontagvom
Bund und Kantonen lanciert
wurde. Damit im Sport weitere
Schritte zurNormalitätmöglich
seien, müsse die Zahl der ge-
impftenPersonensteigen,heisst
es weiter. «Wer sich impfen
lässt, schützt die Sportkollegin-
nen, Sportkollegen und sich
selbst. Mit der Impfung zeigen
wir Solidaritätmit denMitmen-
schen und mit dem Gesund-
heitspersonal», soSwiss-Olym-
pic-Präsident Jürg Stahl. (chm)
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